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Ym Fahre 1859 wurde von Seiner Majeftät ein arabifcher Schimmel- 

hengjt, welcher von Yupdien kam, gekauft. Derfelbe hatte viel und gut in Myfore 

gelaufen, und decit noch im Geftüt. 

In demfelben Yahre erhielten Seine Majeftät von einem Herrn von 

Dubbane eine arabifche bramme Stute Tuban zum Gefchenf und eine andere 

bramme arabifche Stute Ramdy wide durch Tanjch erworben. 

Zm Sahre 1860 wide eine arabifche Schimmelftute Medfchjdi aus der 

Hinterlaffenfchaft des im Nil ertrunfenen Ahmet Bafcha durch einen franzöfifchen 

Ingenienroffizier gekauft und für das Geftüt erworben. 

Sn demjelben Jahre erhielten Seine Majejtät einen arabifchen Schimmel- 

hengft Soliman, und eine arabijche Schimmeljtute Mash durch Taufch von EL 

Hami Pafcha. 

Im SZahre 1861 brachte der erfte Stallmeifter von Hügel (Sal. weiter unten: 

Keife nach Egypten) einen arabifchen Schimmelhengft Gadir, einen Braunhengft 

Sadhan, und drei arabifche Schimmelftuten Dadhma, Donöba und Moreghia, 

welche derjelbe in der Auction aus dem Geftüte des verjtorbenen Vicefünigs Abba 8 

Pafha, in der Abbaffie, nahe bei Cairo, erkauft hatte, 

Alle diefe originalarabifchen Hengfte und Stuten find in einem Zeitraum von 

45 Yahren in das Königliche Geftüt eingeführt worden. Im Ganzen find 68 

38 Hengfte und 36 Stuten und hiemit ift auch der Beweis geführt, daß wahrhaft 

föniglihe Mittel hiev aufgewendet worden find. | 
Zu XIX. wird zu erjehen fein, in wie fern die Nachfommenfchaft des 

Sairactar vor allen hier angeführten kürzere und längere Zeit zur Zucht verwen- 

deten Hengjten den Vorrang behauptet hat. 

XVII. Halbbintzugt. 

Nachden die orientalifche und die nach und nach hieraus entjtandene arabifche 

Kein- oder Vollblutzucht Hiftorifch nachgewiefen ift, wird e8 von Zutereffe fein, auch 

die mit jener Hand in Hand gehende Halbblutzucht, welche dur Kreuzung 

der erften mit Halbblutpferden verjchiedener Nacen zum Zwecd der Erziehung eines 

jhönen und fräftigen Wagenjchlags auf den 8. Geftüten betrieben wurde, in 

ihrer Entjtehung und Entwielumg zu verfolgen. 

Urfprünglich wirden, da Seine Majeftät neben Ihrer eigenen Pferdezucht 

hauptfächlich die Hebung der Landespferdezucht im Auge hatten, zu diefem Zwecke 

bis zum Sahre 1848 auf den hoffammerlichen Domänen Herrenberg, Altshaufen,
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Friedrichshafen ımd Freudenthal Bechälplatten mit 8. Hengften befchieft, und nach 

diefen und andern Landesbefchälern gefallene zweijährige Fohlen der Napp- und 

Schimmelfarbe aufgefauft und auf einem dazu errichteten Fohlenhof auf der Domäne 

Seegut erzogen. Diefe bildeten die Nemonte für die Züge der K. Stallungen. 

Bald aber konnten, da man nach und nach an die jchönen Formen der arabi- 

chen Zucht nicht nur fich gewöhnt hatte, jondern durch die Schnelligkeit, Schönheit 

umd das angenehme Temperament derjelben verwöhnt war, diefe Landpferde zu 

benanntem Zwecke nicht mehr genügen, und e8 wurde fonit Aufgabe des K. Geftüts 

jelbft, eine eigene, den Zwecken entfprechende, möglichit große und ftarke edlere 

Halbblutrace zu fchaffen. 

Das arabijche Pferd war in jeltener Schönheit und veichfter Auswahl vorhanden, 

und jo lag e8 demm nahe, aus einer Duelle, aus der alle denfenden Pferdeziichter 

aller Länder mit Vortheil gefchöpft hatten, auch fir diefen Zwed zu fchöpfen. Um 

noch jchneller zum Zweck zu gelangen, wurde zur Srenzung hauptfächlich das fchon 

veredelte, ftarke englische Halbblutpferd gewählt. 

Im Yahre 1816 faufte der damalige Oberjtlientenant von Gemmingen 

eine Anzahl englischer Halbblutpferde in England felbft und im Jahre 1821 gieng 

Medizinalvath von Hoerdt in dem gleichen Auftrage nach England, umd brachte 

16 bramme Halbblutftuten, welche er jehr glücklich meift in dem ftarfen Hunterjchlag 

gewählt hatte. Zu diefem Anfauf veranlagte hauptjächlich der Befit des fchon oben 

erwähnten Hengftes Emir, Diefer zeichnete fich durch Größe, Stärke, Schnelligfeit 

und Ausdauer mehr aus, als durch hohen Adel, und hatte fich, bei vereinzelten 

Proben mit Halbblut gefreuzt, ausgezeichnet vererbt, 

Diefer erjte Berfuch in größerem Maafftabe fonnte als ein vollfommen 

gelungener betrachtet werden, Die Nachzucht wurde durchgängig fehr groß und ftart 

und trug das ımverfennbare Gepräge des arabifchen Typus, indem fie durch fchöne 

Köpfe, hochaufgefegte lange Hälfe, brillantes Schweiftragen und regelmäßigen, 

ihönen, erhabenen Gang fi) ganz befonders auszeichneten. Lange waren diefe 

Züge die Zierde der 8. Stallungen, befonders bei feierlichen Gelegenheiten. 

Leider gieng Emir jchon im Yahr 1825 ein; ein brauner, ftarker arabifcher 

Hengjt, welcher ihn hätte erjegen können, war nicht vorhanden, umd fo mußte man, 

um diefen jchönen Schlag von Wagenpferden nicht zu verlieren, fchon in der zweiten 

Generation feine Zuflucht zur Berwandtichaftszucht nehmen. 

Wie e8 durch lange Erfahrung in dem K. Geftüte nachgewiejen ift, daß DVer- 

wandtschaftszucht in der hochedeln arabijchen Zucht nicht allein möglich ift, fondern 

daß diejelbe jogar zu guten und fonftanten Nefultaten führt, ebenfo ift auch hier 

der Beweis geliefert, daß im gemifchter Zucht, namentlich in einer folchen, wo das
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eine Gefchlecht der zur Züchtung verwendeten Thiere das andere an Adel umd 

Konftanz weit übertrifft, die Verwandtfchaftszucht auf mehrere Generationen nicht 

allein nicht vathfam, fondern fogar unmöglich wird. Die Niücfchläge auf das 

fonftantere umd edlere der beiden Eltern treten in jeder Generation jchroffer hervor; 

da, wo man große, ftarke und edle Thiere erwartet, werden fie zwar immer einigen 

Adel behaupten, allein die Stärke und Größe nimmt ab, und da, wo letztere bleibt, 

tritt fie in einem Meißverhältnig der Höhe zur Tiefe und Breite des Baues auf, 

und fehlt das nöthige Fundament. 

Hier wurden die Nachfommen Fleiner, verloren an Ausdrud und Stärke, und 

jeloft ein fpäter hier gezogener, rein arabifcher brauner Hengft Radi von Sultan 

Mahmud, aus der Stute Safra, fonnte diefe Zucht nicht mehr auf den alten 

Stand der Vollfommenheit erheben. 

Es wurde nun in der Folge ein tüchtiger Wagenfchlag in den beiden Lieblings- 

farben Seiner Majeftät, den Kappen und Schimmeln angejtrebt. 

Sn der Schimmelfarbe winden fehr ftarfe englische Schimmelftuten, meift 

ans der Norkjhirerace und einige Yrländer - Stuten mit dem im Yahre 1828 er- 

worbenen Schimmelhengft Sultan Mahmud gekvenzt und zwar mit fo ausgezeichnetem 

Erfolg, daß diefer Hengft der Gründer umferer heute noch vorhandenen guten 

Halbblut-Schimmelrace geworden. 

Sn den Königlichen Stallungen find von diefem Schlage fowohl Sechferzüge, 

als zum Stadtdienft beftimmte einzelne Paare von 17= und 1Sfäuftigen Pferden 

zu finden, welche an Stärke, Schönheit, Gang umd Ausdauer wenig zu wünfchen 

übrig laffen, und in welchen felbft bei diefer außerordentlichen Größe die Mifchung 

de8 arabifchen Blutes unverkennbar ift. j 

Da das Schimmelhaar, das edelfte und zugleich häufigste im Orient auch hier 

unter den oben angeführten arabifchen Hengften in größerer Auswahl vorhanden 

war, fo wırde e8 leichter, das Blut der jett vorhandenen Halbblutzucht aufzufrifchen 

und haben in diefer Richtung die arabifchen Hengfte Padifchah, Djelaby und Barif 

vorzügliches gefeiftet. 

Erfterer hat fogar mit einer Zrländer Halbblutftute einen Hengft Derwifd) 

geliefert, welcher mit den Stuten von Sultan Mahmud fi ganz vortrefflich 

vererbte md eine ziemliche Anzahl jehr guter Meutterftuten lieferte, 

Die forgfältigfte Auswahl der Zuchtthiere, namentlich) der Stuten, wird in 

diefer gemischten Zucht noch mehr, als in der rein arabifchen Verwandtfchaftszucht, 

unbedingtes Gefeß, da in Letter Niückjchläge wenig zu fürchten find, während in er- 

fterer, jehr nachtheilig, jeloft noch in fpäteren Generationen Rückjchläge auftreten, 

die um fo auffallender find, als gerade in der fchweren großen Norfihirerace immer
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eine ehr nahe Verwandtfchaft mit dem gemeinen Cleveland Horse anzunehmen 

ift. Ye mehr fich die Generation von dem arabifchen Stammvater entfernt, defto 

auffallender tritt ein Mißverhältniß zwifchen Höhe und Tiefe ein, welches, da die 

Tiefe des Körpers und die furzen, jtarfen Beine mit breiter Kruppe den jo gezogenen 

Stuten nach und nad) fehlen, durch ein Auffrifchen mit arabifchem Blut felten zu 

verbefjern ift. 

Aus dem Gefagten ergibt fic) die auf viele Proben geftütte Erfahrung, daR 

die Kreuzung mit einem geeigneten arabifchen Hengjt, und guten, ftarfen, felbft 

gemeinen englischen Stuten in erjter Generation in den häufigiten Fällen ein jchönes, 

gutes, meift großes und ftarfes Gebrauchspferd Liefert, daß aber die Beiterzucht 

aus folchen Thieren fich nach individuellen Proben richten und ftetS mit größter 

Umficht behandelt werden muß, fowie daß das Auffrifchen durch edles Blut weniger 

nothivendig wird, al8 das Nachichaffen von ftark fundamentirten, furzbeinigen, tiefen, 

nicht zu gemeinen Stuten. Ein jehr gut gezogener furzbeiniger englifcher Hald- 

bfuthengft dürfte in einer auf oben angegebene Weife entftandenen gemifchten Zucht 

mit Nugen zu verwenden jein, um die angegebenen etwaigen Mißverhältniffe 

auszugleichen. Daffelbe wurde hier durch die Verwendung eines englischen Vollblut- 

hengftes angeftrebt, aber ohne Erfolg, da der Hengfjt zwar jchön und edel, aber, 

wie das jeßt in diefer Nace fich jo häufig findet, nicht genug fundamentirt war. 

Um einen tüchtigen Wagenfchlag in der [hwarzen Farbe zu fchaffen, 

wurde zuert ein im Jahre 1822 von Baron Fchtig erfaufter Napphengft Alameluk 

mit englijchen und hannöverfchen Nappftuten gefreuzt. Ungeachtet der Hengft an 

und für fic nicht ausgezeichnet war, und durch einen fehweren Kopf, tief angefetten 

Hals und weiche Fejfel dem Kenner unangenehm auffiel, jo hat er fich doch in diefer 

Kreuzung gut bewährt. Seine Fohlen wurden groß und ftarf, erbten alle fein 

ichönes fchwarzes Haar und waren jehr fchnell und dauerhaft; aber auch alle waren 

Ichwierigen Temperaments und unzuverläßig, wo e8 galt, fehwer zu ziehen. Er felbft 

wurde im Jahre 1829 verkauft und num wurde mit jeinen Söhnen unter Vermei- 

dung der Berwandtfchaftszucht fortgezüchtet. 

Im Yahre 1835 wurde e8 Seiner Majestät geftattet, in dem preußifchen 

Geftüte Treafehnen acht Stuten umd einen Hengst zu erwerben und ward zu 

diefem Zwede der General von Gemmingen felbft dorthin gefickt. Der Sad)- 

fenntnig des Generals und der Gefälligfeit des berühmten Landesjtallmeifters von 

DBurgsdorf, welcher benanntes Geftüt auf einen fo ausgezeichneten Stand ge 

bracht hatte, verdanft Seine Majeftät die Auswahl eines guten Hengftes und 

noch befjerer Stuten. 
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Das nocd) Vorhandene aus der Alameluk - Zucht, die ebengenannten einge- 

führten Trafehner, und einzelne englische Stuten find der Stamm unferer jeßt 

ziemlich bedeutenden Zucht in diefer Farbe. Aus der Nachzucht von diefen werden 

die ausgezeichnet Shönen Nappenzüge vemontirt, welche in den Königlichen Stallungen 

jo jehr auffallen, und an Größe, Ausdauer und Schnelligkeit ihresgleichen fuchen. 

Da jeit dem Sahre 1835 feine neuen Anfchaffungen an Hengften gemacht, 

jondern nur wenige englische Stuten nachgefchafft winden, und da die Zucht fo 

ausgedehnt worden ift, daß jest iiber 20 Stuten diefes Stamms vorhanden find, 

fomit nac) und nad) eine Verwandtfchaftszucht eintreten mußte, jo ift es für den 

Züchter intereffant zu fehen, wie bei gewiffenhafter Auswahl der Individiten eine 

Berwandtichaftszucht auch im Halbblut, ohne merflichen Nückjchritt gedeihen kann, 

jobald diefe Halbblutzucht mit Thieren getrieben wird, welche aus einer nach und 

nac) mit großer Kenntniß zur konftanten Nace herangezogenen Zucht hervorgegangen 

find, und letstere jelbft nicht aus zu heterogenen Clementen, und bejonders nicht in 

zu ichroffen Mebergängen entftanden ift; — ein Problem, das bis jest Niemand 

glänzender zu löfen verjtand, als der in der Pferdezucht fo hoch ftehende Yandes- 

jtallmeifter von Burgsdorf in feinen verfchiedenen gemifchten Zuchten in Trafehnen. 

Er verjtand e8, allerdings in einer langen Neihe von Jahren, das altpreußifche 

Pferd mit dem jpanifchen, arabifchen und englischen jo zu freuzen umd zu veredeln, 

daß er nach und nach in drei verfchiedenen Farben: in Füchfen, Brammen und Rappen, 

eine fonftante Nace fchuf, welche fich durch hohen Adel ebenfofehr auszeichnet, als 

durch Größe, Stärke und Leiftungsfähigfeit. 

XIX. Stand des Gefüts. 

Mutterjtuten uud Fohlen. 

Der heutige Stand des Gejtüts ift nach der Kopfzahl berechnet 332 Stücd, 

welche fich in folgender Weife auf die drei Geftitshöfe vertheilen : 

a. Muttergeftüt Weil. 123 Stüd, nämlich: 

69 Mutterjtuten; 

13 vierjährige Stuten; 

21 Hengitjaugfohlen; 

20 Stutjaugfohlen; 

davon find Stuten der arabifchen Bollblutrace 31 Stüd, nämlih 17 Schimmel, 

10 Braunen, 2 Nappen und 2 Füchfe; Stuten der Halbblutrace 51 Stüc, nämlich 

26 Schimmel, 22 Nappen, 3 Braunen.


